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Senat der
Bundesforschungsanstalten

Hohe Ehrung für die
Professoren Smidt
und Heeschen

Für ihr herausragendes Wirken
hat Bundespräsident Roman Herzog
zwei Wissenschaftler aus dem For-
schungsbereich des Bundes-
ernährungsministeriums, Prof. Dr.
Walther Heeschen aus Kiel und
Prof. Dr. Dr. Dr. h.c. Diedrich Smidt
aus Garbsen, mit dem Verdienst-
kreuz 1. Klasse des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet.

Die großen Fortschritte in der Ver-
besserung der Milchqualität und der
Milchhygiene seien eng mit dem
Namen von Professor Heeschen ver-
bunden, wurde bei der Ordensver-
leihung am 11. November 1997 in
Bonn betont. In seiner 35jährigen
Tätigkeit an der Bundesanstalt für
Milchforschung in Kiel habe Hee-
schen sich große Verdienste beim
Aufbau der Rückstandsforschung er-
worben. Von Heeschens Wissen
hätten nicht nur die Bundesregie-
rung, sondern auch zahlreiche na-
tionale und internationale Organisa-
tionen profitiert. Im Senat der Bun-
desforschungsanstalten leitete Pro-
fessor Heeschen über mehrere Jahre
die Arbeitsgruppe „Qualität der Le-
bensmittel/biogene Rohstoffe”.

Auch Professor Smidt kann auf ein
erfülltes Lebenswerk zurückblicken.
Als langjähriger Leiter des Instituts für
Tierzucht und Tierverhalten der Bun-
desforschungsanstalt für Landwirt-
schaft in Mariensee bei Hannover
hat er die heutigen Tierschutzstan-
dards in der Landwirtschaft maß-
geblich mitentwickelt. Die mittlerwei-
le selbstverständliche Kooperation
zwischen Human- und Veterinärme-
dizin sowie Tierzüchtern und
Ernährungsphysiologen geht zu ei-
nem Großteil auf seine Initiative
zurück. Als Vorsitzender der Senats-
arbeitsgruppe Tierschutz hat er sich

auch für die Bundesforschungsan-
stalten Verdienste erworben. Im Wis-
senschaftsrat trug er wesentlich zum
Zusammenwachsen der Agrarfor-
schung in den neuen und alten Bun-
desländern bei. (BML)

Bundesforschungsanstalten

Wechsel an 
der Spitze
Drei Bundesforschungsanstalten mit
neuer  Leitung

Mit Beginn des Jahres 1998 ha-
ben drei Bundesforschungsanstalten
im Geschäftsbereich des BML eine
neue Leitung erhalten. 

Der Agrarökonom Professor Dr.
Folkhard Isermeyer ist neuer Präsi-
dent der Bundesforschungsanstalt für
Landwirtschaft (FAL). Der Leiter des
FAL-Instituts für Betriebswirtschaft
wurde für die Amtszeit 1998/99
gewählt und ist Nachfolger des
Ende 1997 turnusmäßig ausge-
schiedenen Präsidenten Professor
Dr.-Ing. Axel Munack. Die Überga-
be der Präsidentschaft erfolgte am
18. Dezember 1997 in Braun-
schweig bei einem Festakt anläßlich
des 50jährigen Bestehens der FAL,
an dem auch Bundesminister Jochen
Borchert teilnahm. Neue Vizepräsi-
denten sind der vorherige Präsident
Professor Munack und Professor Dr.
Gerhard Flachowsky. 

In der Bundesforschungsanstalt für
Forst- und Holzwirtschaft ist Direktor
und Professor Dr. Hans-J. Muhs zum
neuen Leiter gewählt worden. Dr.
Muhs, der das Institut für Forstgenetik
leitet, löst damit Professor Dr. Jochen
Heuveldop ab, der die Forschungs-
anstalt in den vergangenen zwei
Jahren geführt hatte und nun als stell-
vertretender Leiter fungiert.  

An der Spitze der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei steht seit
Jahresbeginn Direktor und Professor
Dr. Hans-Stephan Jenke. Er über-
nahm das Amt von Direktor und Pro-
fessor Dr. Gerd Hubold, der jetzt zu
seinem Stellvertreter wurde. Dr. Jen-

ke leitet zugleich das Institut für Fi-
schereiökologie in Hamburg. 

Die Leiter der meisten Bundesfor-
schungsanstalten werden turnus-
gemäß alle zwei Jahre von dem je-
weiligen Anstaltskollegium neu ge-
wählt. Daß trotz des Wechsels eine
notwendige Kontinuität bei der Be-
wältigung der vielfältigen Aufgaben
erhalten bleiben kann, zeigt die Ein-
bindung der bisherigen Leiter der
drei Forschungsanstalten als neue
Stellvertreter. (M. Welling, Senat)

Senatsarbeitsgruppe
„Ökosysteme / Ressourcen”

Tagungsband
„Biologische
Vielfalt”
Schriftenreihe erstmals im Internet

Über 400 Seiten stark ist der
Band, der die Beiträge des Symposi-
ums „Biologische Vielfalt in Ökosy-
stemen – Konflikt zwischen Nutzung
und Erhaltung” jetzt in schriftlicher
Form vereinigt. Auf der im April
1997 in Braunschweig stattgefunde-
nen Tagung der Senatsarbeitsgruppe
„Ökosysteme/Ressourcen” wurde
das Thema Biodiversität aus ver-
schiedensten Blickwinkeln beleuch-
tet. Ökologisch orientierte Forscher
aus den Bereichen Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Fischerei kamen
ebenso zu Wort wie Agrarökono-
men und Vertreter der Administration.  

Der jetzt in der BML-Schriftenreihe
„Angewandte Wissenschaft” als Heft
465 erschienene Tagungsband um-
faßt 23 Referate und die Kurzfassun-
gen von 49 Postern. Er gibt einen
breiten Überblick über die im For-
schungsbereich des BML laufenden
Arbeiten zu dieser Thematik.

Die Beiträge sind auch im Internet
unter der Adresse http://www.
dainet.de/bml-angwissenschaft zu
finden. Damit ist erstmals ein Band
aus der Reihe „Angewandte Wis-
senschaft” online verfügbar.

(M. Welling, Senat)
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Zentralstelle für
Agrardokumentation und 
-information

„Best Practices
Award” für die
Datenbanken der
ZADI

Die Zentralstelle für Agrardoku-
mentation und -information (ZADI) ist
für ihre Datenbankanwendungen im
Deutschen Agrarinformationsnetz
(DAINet) mit dem „Best Practices
Award 1997” für Europa ausge-
zeichnet worden. Den Preis vergibt
die Firma Information Dimensions,
Hersteller und Vertreiber von BASIS,

einem der weltweit verbreitetsten Da-
tenbank- und Dokumenten-Ma-
nagementsysteme. BASIS stellt der-
zeit die informationstechnische
Grundlage der bedeutendsten On-
line-Datenbanken im Internet dar. Die
Software-Firma zeichnet jährlich be-
sonders gelungene Anwendungen ih-
res Produktes aus, indem sie je einen
Preis für den amerikanischen und den
europäischen Raum vergibt. Die
ZADI betreibt als Informationseinrich-
tung im Geschäftsbereich des BML
derzeit etwa 70 Datenbanken im In-
ternet, die bibliographische Daten,
Volltexte und Faktendaten aus allen
Bereichen der Ernährung, Land- und
Forstwirtschaft enthalten. 

Die Auszeichnung gilt vor allem
der gelungenen Gestaltung von Be-
nutzeroberflächen und Suchfunktio-
nen. Schauen Sie doch mal rein
(http://www.dainet.de)! (BML)

Senat der
Bundesforschungsanstalten

Forschungsverbund
gegründet

Mit Beginn des Jahres 1997 ha-
ben sich vier Forschungsanstalten im
Geschäftsbereich des Bundes-
ernährungsministeriums (BML) zum
Forschungsverbund „Produkt- und
Ernährungsforschung” zusammenge-
schlossen. 

Forschung über die Veränderun-
gen von Lebensmitteln während ihrer
Gewinnung, Be- und Verarbeitung
führte schon früher zur Zusammenar-
beit der Bundesforschungsanstalten,
die mit Lebensmittelgruppen und
Ernährung befaßt sind. Im For-
schungsverbund wird diese Koope-
ration intensiviert und effizienter ge-
staltet.

Zum neuen Forschungsverbund
gehören die
■ Bundesforschungsanstalt für Er-

nährung in Karlsruhe,
■ Bundesanstalt für Fleischfor-

schung in Kulmbach,
■ Bundesanstalt für Getreide-, Kar-

toffel- und Fettforschung in Det-
mold und Münster,

■ Bundesanstalt für Milchforschung
in Kiel.
Der Forschungsverbund wurde als

Ergebnis des Rahmenkonzeptes für
die Bundesforschungsanstalten des
BML gegründet. Die vier Anstalten
sollen im Jahr 2005 an fünf Standor-
ten zusammen 14 Institute und eine
Versuchsstation besitzen und 495
Mitarbeiter auf Planstellen beschäfti-
gen. Zur Zeit bestehen die vier For-
schungseinrichtungen noch aus 19
Instituten an neun Standorten. Der
Verbund koordiniert seine Aufgaben
durch das Gremium der Leiter der

vier Anstalten, die sich in ca. drei-
monatigem Abstand treffen.

In fachlicher Hinsicht wird die Ar-
beit durch ad-hoc Arbeitsgruppen
koordiniert, von denen in der An-
fangsphase sechs ins Leben gerufen
wurden. Sie befassen sich mit der
Novel Food Verordnung, der Bewer-
tung bioaktiver Substanzen, mit Um-
weltkontaminanten, pathogenen
Keimen und Verderbniserregern in
Lebensmitteln, mit Convenience-Pro-
dukten und der Sensorik im Lebens-
mittelbereich sowie mit technologie-
begleitender Ökonomie. Es ist vor-
gesehen, gemeinsam Forschungs-
projekte durchzuführen und Stellung-
nahmen für Ministerien und Gesetz-
gebung zu erarbeiten. Weiterhin
soll die Anschaffung von Großgerä-
ten an bestimmten Standorten bera-
ten und dadurch eine möglichst effi-
ziente Auslastung gewährleistet wer-
den.

Darüber hinaus wird erwartet,
daß durch den Forschungsverbund
die Zusammenarbeit und Abstim-
mung bei der Antragstellung von
Forschungsvorhaben national und in
der Europäischen Union erleichtert
wird. (K. O. Honikel, BAFF)

Bundesanstalt für
Milchforschung

Ist Käse in Europa
objektivierbar?
Länderübergreifende Vergleichsmethodik
zur sensorischen Bewertung entwickelt

Die Bundesanstalt für Milchfor-
schung in Kiel hat an einem zwei-
jährigen Forschungsvorhaben der
Europäischen Union mitgewirkt, bei
dem eine Methodik zum länderüber-
greifenden Vergleich der sensori-
schen Bewertung von Hart- und
Schnittkäse entwickelt werden 
soll. In sensorische Untersuchungen
gehen die mit den Sinnen wahr-
nehmbaren Qualitäten wie Ge-
schmack, Geruch, Konsistenz und
Aussehen ein. An den Forschungsar-
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beiten waren Institute aus Großbri-
tannien, Norwegen, Dänemark,
Schweiz, Frankreich, Italien und
Deutschland beteiligt. Ziel der Unter-
suchungen war es, Stärken und
Schwächen verschiedener sensori-
scher Methoden  zu ermitteln, Über-
einstimmungen in sensorischen
Merkmalen (Vokabular) herauszufin-
den und eine harmonisierte Metho-
dik zur sensorischen Analyse und
Beurteilung von Käse in Europa zu
erarbeiten. 

In einer ersten Ringuntersuchung
wurden 12 europäische Hart- und
Schnittkäsesorten nach der jeweils
landesüblichen Methodik beurteilt.
Die sensorische Arbeitsgruppe der
Bundesanstalt für Milchforschung
hat die Untersuchung nach einem
modifizierten Schema der Deut-
schen Landwirtschafts-Gesellschaft
(DLG) durchgeführt. In einer zweiten
Ringuntersuchung wurden die glei-
chen Käsesorten nach einem weit-
gehend harmonisierten Verfahren
mit abgestimmten organoleptischen
Merkmalen charakterisiert (vgl. Ab-
bildung). 

Obwohl mit der zweiten Ringun-
tersuchung beachtliche Fortschritte
in der Entwicklung einer europäi-
schen Prüfvorschrift zu verzeichnen
sind, haben die Diskussionen der
beteiligten Wissenschaftler neben
methodischen Differenzen auch kul-

turell bedingte Unterschiede der Ge-
wichtung sensorischer Merkmale in
den einzelnen Partnerländern deut-
lich gemacht. 

In der länderübergreifenden Har-
monisierung sensorischer Verfahren
sind somit nicht nur wissenschaftlich-
technische Prüfparameter, sondern
auch jahrhundertelange Traditionen
in der Lebensmittelherstellung, in der
Sprache und in der Eßkultur zu
berücksichtigen.

(P. C. Lorenzen, BAfM)

Bundesforschungsanstalt für
Ernährung

Probiotischer
Joghurt überprüft

Seit einiger Zeit werden in
Deutschland neuartige Joghurtpro-
dukte mit probiotischen Eigenschaf-
ten angeboten. Sie enthalten Mikro-
organismen, die einen positiven Ef-
fekt auf die Darmflora und damit auf
die Gesundheit und das Wohlbefin-
den der Verbraucher ausüben sol-
len. Neben den probiotischen Bak-
terien enthalten diese Erzeugnisse
häufig noch sogenannte Präbiotika.
Das sind Lebensmittelinhaltsstoffe
wie beispielsweise Inulin, die unver-
daut in den Darmtrakt gelangen und
dort die Vermehrung der erwünsch-
ten, natürlicherweise vorhandenen
Darmbakterien fördern sollen. 

Die in den Joghurts enthaltenen
Mikroorganismen sind allerdings
häufig nur unzureichend charakteri-
siert. Dies gilt vor allem für Milch-
säurebakterien, die von den Herstel-
lern als Lactobacillus acidophilus be-
zeichnet werden. Am Institut für Hy-
giene und Toxikologie der Bundes-
forschungsanstalt für Ernährung in
Karlsruhe wurden daher aus acht
verschiedenen neuartigen Joghurt-
produkten Lactobacillus-Stämme iso-
liert und ihre taxonomische Zu-
gehörigkeit überprüft. 

Es zeigte sich, daß die Ergebnis-
se in einigen Fällen nicht mit den An-
gaben der Hersteller über-

einstimmten; vielmehr wurden die
gefundenen Bakterien als Vertreter
anderer, verwandter Lactobacillus-
Arten identifiziert.  

Um eine therapeutische Wirkung
entfalten zu können, sollte ein
Gramm Joghurt mindestens 105 le-
bende Zellen des probiotischen
Stammes enthalten. Diese Zahl wur-
de in fast allen untersuchten Produk-
ten auch am Ende der Mindesthalt-
barkeitsfrist noch erreicht oder über-
schritten. (BFE)

Bundesforschungsanstalt für
Landwirtschaft (FAL)

Cola für
Bodenanalysen
Preiswerte Standardlösung für Länder
der Dritten Welt?

Coca-Cola ist nicht nur zum Trin-
ken da – das weltweit verbreitete Er-
frischungsgetränk kann auch bei der
Analyse von Bodenproben helfen.
Vor allem in Entwicklungsländern
ließe sich mit der braunen Brause
die Untersuchungsqualität verbes-
sern, berichtet die Bundesfor-
schungsanstalt für Landwirtschaft
(FAL). „Weil in Cola auf der ganzen
Welt dasselbe drin ist, müssen Wis-
senschaftler keine eigenen genorm-
ten Lösungen mehr für ihre Versuche
herstellen”, erläutert Dr. Silvia Hane-
klaus, Mitarbeiterin des FAL-Instituts
für Pflanzenernährung und Boden-
kunde in Braunschweig.  

Die Forscher hatten Coca-Cola
aus 30 Ländern untersucht und her-
ausgefunden, daß die immer glei-
che Zusammensetzung aus Zucker,
Wasser, Zitronen- und Phosphorsäu-
re bestens geeignet ist, die pflan-
zenverfügbaren Anteile der Elemen-
te Zink, Kupfer und Mangan aus Bö-
den zu extrahieren. 

Die Methode ist mittlerweile in
der amerikanischen Fachzeitschrift
‘Communications in Soil Science
and Plant Analysis’ veröffentlicht.
Details finden sich im Internet unter
http://www.pb. fal.de (FAL)

1/1998 FORSCHUNGSREPORT

53

Geschmacksmerkmale von Käse-
sorten im Vergleich



N A C H R I C H T E N

Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten

Seltene
Pilzkrankheit
behindert
Weizenexport
Chinesische Wissenschaftler informierten
sich in Deutschland

Im Rahmen der deutsch-chinesi-
schen Zusammenarbeit in der Agrar-
forschung haben zwei chinesische
Wissenschaftler aus dem Bereich
der Pflanzenquarantäne im Dezem-
ber 1997 verschiedene Bundeslän-
der in Deutschland besucht. Anlaß
der zweiwöchigen Reise war die Si-
tuation über das Auftreten des
Zwergsteinbrandes, einer Pilzkrank-

heit im Winter-
weizen. Auf-
grund dieser
Krankheit be-
steht derzeit in
China ein gene-
relles Einfuhrver-
bot für deut-
schen Weizen.

Zwergs te in -
brand ist 1997
erstmals nach
vielen Jahren
wieder verein-
zelt in Baden-

Württemberg und Bayern in biolo-
gisch wirtschaftenden Betrieben auf-
getreten. Auch in Betrieben, in de-
nen keine Saatgutbehandlung oder
eine Behandlung mit ungeeigneten
Präparaten erfolgte, kam er vor. Ins-
gesamt wurde die Krankheit vom zu-
ständigen Pflanzenschutzdienst der
Länder in 20 Betrieben – darunter elf
biologisch wirtschaftenden – festge-
stellt. In den übrigen Bundesländern
ist Zwergsteinbrand u. a. aufgrund
anderer klimatischer Bedingungen
nicht festgestellt worden.

Während der Reise erhielt die
chinesische Delegation einen Ein-
blick in die Produktion von Winter-

weizen. Darüber hinaus informierte
sie sich über die Verfahrensweise
der Pflanzenschutzdienste der Län-
der hinsichtlich des Monitorings und
der Diagnose von Schadorganis-
men im Weizenanbau, über die
phytosanitären Kontrollen beim Ex-
port und die Qualitätssicherung bei
der Vermarktung und dem Export
von Weizen. Bei einem Besuch in
der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft (BBA) wur-
den die Organisation der Pflanzen-
schutzdienste, die europäische Ge-
setzgebung zur Pflanzenquarantäne
sowie die Bedeutung des Zwerg-
steinbrandes, seine Diagnose und
die Möglichkeiten der Bekämpfung
erörtert.

Die chinesische Delegation zeig-
te sich beeindruckt vom hohen
Stand des Pflanzenschutzes und der
Weizenproduktion. Sie äußerte al-
lerdings Zweifel bei der Sicherheit
der in den Bundesländern verwen-
deten unterschiedlichen Nachweis-
methoden und der gesicherten Be-
fallsfreiheit in den nördlichen Bun-
desländern.

Es wurde vereinbart, eine zuver-
lässige und praktikable Nachweis-
methode für die Krankheit festzule-
gen, die sowohl von chinesischer
als auch von deutscher Seite akzep-
tiert werden kann. (BML)

Zentralstelle für
Agrardokumentation 
und -information

Neues
Informations-
system aufgebaut
EIARD-InfoSys dient der Agrarforschung
für den Süden

Agrarforschung zur Förderung
der Länder der Dritten Welt gewinnt
international zunehmend an Bedeu-
tung – vor allem vor dem Hinter-
grund, daß die überkommene Tren-
nung zwischen Entwicklung und For-
schung aufgehoben und zuneh-

mend in ein Miteinander überführt
werden soll. Auch innerhalb der Eu-
ropäischen Union ist die Bereitschaft
groß, in den globalen Forschungs-
partnerschaften mit den verschiede-
nen UN-Organisationen, den welt-
weiten Netzwerken und den natio-
nalen Partnern im Süden eine akti-
vere Rolle zu übernehmen. Aus die-
sem Grunde hat der französische
Forschungsminister eine ‘Europäi-
sche Initiative zur Agrarforschung für
Entwicklung’ (EIARD) initiiert, die
vom Europäischen Ministerrat nach-
drücklich unterstützt wird. 

Ziel der  Initiative ist vor allem, zur
Koordination der Politik der europäi-
schen Partner beizutragen und die
Kooperation der verschiedenen Insti-
tutionen in Europa, die in der Agrar-
forschung für Entwicklung tätig sind,
zu stärken. 

Zur Unterstützung der EIARD-Initia-
tive wurden von einer europäischen
Arbeitsgruppe, die Ende 1996 zum
ersten Mal bei der Zentralstelle für
Agrardokumentation und -informati-
on (ZADI) in Bonn tagte, Strategien
zur Verbesserung des forschungsbe-
zogenen Informationsaustausches
innerhalb Europas und mit den Part-
nern im Süden diskutiert. In enger
Abstimmung mit dieser Gruppe ent-
warf die ZADI gemeinsam mit der
Arbeitsgemeinschaft für Tropische
und Subtropische Agrarforschung
(ATSAF e.V.) ein Konzept für ein in-
ternetgestütztes Informationssystem
(EIARD-InfoSys), das den heteroge-
nen europäischen Forschungsland-
schaften gerecht werden soll, gleich-
zeitig einen effizienten Informations-
und Gedankenaustausch ermöglicht
und zudem den Süden in den wis-
senschaftlichen Austausch mit einzu-
binden vermag.

Das EIARD-InfoSys-Projekt ist am
1. Februar 1998 in einer zweijähri-
gen, von der Europäischen Kommis-
sion geförderten Pilotphase bei der
ZADI angelaufen. 

Weitere Informationen sind der
ersten Pilotversion unter http://
www.dainet.de/eiard/ zu entneh-
men. (H. Franzen, ZADI)
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Mit Zwergstein-
brand infizierte
Weizenpflanze.
Der Halm ist
drastisch ver-
kürzt und wurde
bei der Mahd
nicht abgeerntet
(Foto: G. Deml,
Braunschweig) 




